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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Nr. 18 - 28. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 30. April 1938

Abendwölken
Ein Jugendgedicht. Von Hermann Hesse

SBas fo ein Sichter finnt unb treibt,
Sich ffteim unb 23ers ins SSüchlein fcßreibt,
Sütanch einem fcheint es ohne Kern,
Soch ©ott oerfteht's unb bulbet's gern.

©r felber, ber bie SÖBelt ermißt,
Juseiten auch ein Siebter ift,
Unb œenn bas SIbenbläuten ruft, •

©reift er mie träumenb in bie öuft,
Saut fitb sum Jeierabenbfpiel
Jartgolbene SBolfen fcßön unb biet,
Säßt fie an fBergesränbern fäumen
Unb rot im Stbenbglans erfchäumen.
Unb manche, bie ihm mohlgelang,
Sie leitet er unb hütet lang,
Saß fie, bie faft aus nichts gemacht,
2lm fjimmel ruht unb felig lacht.

Unb bie nur Tanb unb SReimmerf fchien,
SBirb nun ein Sauber unb Stagnet
Unb sieht ber Stenfchen Seelen hin
Su ©ott in Sehnfucht unb ©ebet.
Ser Schöpfer lächelt unb erœacht
33om fiurjen Traum, bas Spiel oerglüht,
Unb aus ber fühlen Serne blüht
herauf bie frieboolle fRacht

SRur baß aus ©ottes Schöpferhanb,
Sei's auch int Spiel, jebtoebes SSilb

Sßollfommen, fcfjön unb felig quillt,
SBie es fein Sichter je erfanb.
ÜSRag benn bein irbifch ßieb bebeuten
©in fchnell oertönenb Slbenbläuten,
Sarüber hin, im Sicht entbrannt,
Sie SBolfen meh'n aus ©ottes hanb.

Der Minneritter anl dem Lande
Eine heitere Geschichte von I. Fortsetzung.

Sa hörte er ein „hüpp, hüpp!" unb ein fßeitfchenfnallen,
unb nun mußte er eben fefjen, mie ber Steuereinnehmer mit
feinem SSernerroägelein, bie alte Jungfer neben fich, oon feinem
häufe roegfuhr. ©r rief ihn an: „SBas fällt euch benn ein, hetr
Steuereinnehmer?" Stber er befam feinen fBefcßeib, unb jeßt
rollte bas ©efährt, nicht meit oon ihm toeg, auf ben SBalbmeg,
ber über ben Tannfcßlupf nach Stubach führt. Sa faß er's fchon
nicht mehr; nur noch ein roütenbes SSeitfcßenfnallen ließ fich ab
unb au oernehmen. Jlucßenb machte er fich bem häufe 3u. ©r
feßämte fich nor ben heuern.

2tls nun bas SBernermägelein, mit bem oerbroffenen ®e»

fchtoifterpaar unter ben graubärtigen SRottannen burchrollte, fiel
ber ältlichen Jungfer ein Sannensapfen auf ben ftolgbebufepten
hut. ©ntfeßt fchrie fie auf unb nahm ihn mit bebenben hänben
öom Kopf. Ser regenbogenfarbige hochragenbe Jebermoalb
roar oöllig gefnieft. SBütenb fprang fie obm SBagen unb toarf
Steine in ben Tannenbaum hinauf, um bas ©ichhörnchen su
Süchtigen, bas ihr ben Schimpf unb Schaben angetan haben
mußte.

„hoef auf!" fagte ber mißgelaunte Steuereinnehmer, „'s ift
heut fo alles ber Käß; ba ift's um beine SBogelausftellung auch

noch gleich." — „Su bift unb bleibft ein ©robian", machte fie,
erboft ben SBagen befteigenb, „ba hätteft bu freilich 3U biefem
SBauernfünfe gut gepaßt; heißt bas, toenn fie bich geroollt hätte."
— „Sich hat man ja auch umfonft 3U 3Rarft gebracht, unb heut
nicht bas erftemal", feßnörste er fie an. — „0 mein fchöner
hut, mein tounberooHer hut!" — „hüpp!" machte er fchnalaenb,
unb roeiter rollte unb raffelte bas SBägetein burch ben bießten
SBalb.

2lls es nicht mehr 3U hören mar, fchattte ein tolles Stuf»

jauchsen bureßs hols. ©in Knacfen unb fRaufcßen mar im ©eäft
einer breiten Tanne, unb jeßt rutfehte be'r junge heubergfepp
am rauhrinbigen Stamm herunter ins 9Roos. llnb ber mar
nun bas ©ichhörnlein, bas ben fchönen Jeberbufcß ber ältlichen
Schmefter bes Steuereinnehmers gefnieft hatte.

III.
„ÜÄaitii", lärmte ber rauhmollige holbermirt bas Beni,

feine Tochter an, „SRaitli, bu bift eine ©ans, menn bu ben heu=
bergbauer nicht nimmft!" — „3cß nehme ihn ja", gab bas hol»
berbeni surücf, „mas tut Jhr benn fo müft!" ©r fah fie miß»
trauifch an. „3<h meine aber ben alten Unb nicht ben jungen."
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Lili lußeriä^eäickr. Vc>i> Her mao 11 Hesse

Was so ein Dichter sinnt und treibt,
Sich Reim und Vers ins Büchlein schreibt,
Manch einem scheint es ohne Kern,
Doch Gott versteht's und duldet's gern.

Er selber, der die Welt ermißt,
Zuzeiten auch ein Dichter ist.
Und wenn das Abendläuten ruft,
Greift er wie träumend in die Lust,
Baut sich zum Feierabendspiel
Zartgoldene Wolken schön und viel,
Läßt sie an Bergesrändern säumen
Und rot im Abendglanz erschäumen.
Und manche, die ihm wohlgelang.
Die leitet er und hütet lang,
Daß sie, die fast aus nichts gemacht,
Am Himmel ruht und selig lacht.

Und die nur Tand und Reimwerk schien,
Wird nun ein Zauber und Magnet
Und zieht der Menschen Seelen hin
Zu Gott in Sehnsucht und Gebet.
Der Schöpfer lächelt und erwacht
Vom kurzen Traum, das Spiel verglüht,
Und aus der kühlen Ferne blüht
Herauf die friedvolle Nacht

Nur daß aus Gottes Schöpferhand,
Sei's auch im Spiel, jedwedes Bild
Vollkommen, schön und selig quillt,
Wie es kein Dichter je erfand.
Mag denn dein irdisch Lied bedeuten
Ein schnell vertönend Abendläuten,
Darüber hin, im Licht entbrannt.
Die Wolken weh'n aus Gottes Hand.

Vvr Wniivrià M àm lâà
Line belters Lescbicbte von tt/sàra-L /iàsrê. I. ?ortset?unA.

Da hörte er ein „Hüpp, Hüpp!" und ein Peitschenknallen,
und nun mußte er eben sehen, wie der Steuereinnehmer mit
seinem Bernerwägelein, die alte Jungfer neben sich, von seinem
Hause wegfuhr. Er rief ihn an: „Was fällt euch denn ein, Herr
Steuereinnehmer?" Aber er bekam keinen Bescheid, und jetzt
rollte das Gefährt, nicht weit von ihm weg, auf den Waldweg,
der über den Tannschlupf nach Studach führt. Da sah er's schon

nicht mehr: nur noch ein wütendes Peitschenknallen ließ sich ab
und zu vernehmen. Fluchend machte er sich dem Hause zu. Er
schämte sich vor den Heuern.

Als nun das Bernerwägelein, mit dem verdrossenen Ge-
schwisterpaar unter den graubärtigen Rottannen durchrollte, fiel
der ältlichen Jungfer ein Tannenzapfen auf den stolzbebuschten
Hut. Entsetzt schrie sie auf und nahm ihn mit bebenden Händen
vom Kopf. Der regenbogenfarbige hochragende Federnwald
war völlig geknickt. Wütend sprang sie vom Wagen und warf
Steine in den Tannenbaum hinauf, um das Eichhörnchen zu
züchtigen, das ihr den Schimpf und Schaden angetan haben
mußte.

„Hock auf!" sagte der mißgelaunte Steuereinnehmer, „'s ist
heut so alles der Katz: da ist's um deine Vogelausstellung auch

noch gleich." — „Du bist und bleibst ein Grobian", machte sie,

erbost den Wagen besteigend, „da hättest du freilich zu diesem
Bauernfünfe gut gepaßt: heißt das, wenn sie dich gewollt hätte."
— „Dich hat man ja auch umsonst zu Markt gebracht, und heut
nicht das erstemal", schnörzte er sie an. — „O mein schöner

Hut, mein wundervoller Hut!" — „Hüpp!" machte er schnalzend,
und weiter rollte und rasselte das Wägelein durch den dichten
Wald.

Als es nicht mehr zu hören war, schallte ein tolles Auf-
jauchzen durchs Holz. Ein Knacken und Rauschen war im Geäst
einer breiten Tanne, und jetzt rutschte der junge Heubergsepp
am rauhrindigen Stamm herunter ins Moos. Und der war
nun das Eichhörnlein, das den schönen Federbusch der ältlichen
Schwester des Steuereinnehmers geknickt hatte.

III.
„Maitli", lärmte der rauhwollige Holderwirt das Beni,

seine Tochter an, „Maitli, du bist eine Gans, wenn du den Heu-
bergbauer nicht nimmst!" — „Ich nehme ihn ja", gab das Hol-
derbeni zurück, „was tut Ihr denn so wüst!" Er sah sie miß-
trauisch an. „Ich meine aber den alten und nicht den jungen."
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